Die Erzählungen über Jesus,

die Evangelien, als Koans gelesen
Wenn mich nicht alles täuscht, bestehen die Evangelien, jene Erzählungen über Jesus, die voller Wunder- und Heilungsgeschichten unter anderem aus Abschnitten und Worten, die wie Zen-Koans zu verstehen sind.

Was ist ein Koan?
Ein Koan ist im Zen-Buddhismus ein rätselhaft wirkendes Wort oder eine kurze Geschichte, deren Bedeutung der Zen-Schüler verstehen lernen soll und zwar nicht durch Nachdenken, sondern in der Stille-Meditation.

Ein Beispiel geht, wenn ich mich recht erinnere, in etwa so:

Du weißt ja, wie das Klatschen zweier Hände klingt. Zeig mir den Klang einer Hand!

Widersprüchlich, mit dem linearen Verstand wie er uns erstmal durch die Evolution gegeben ist, nicht zu lösen. Denn was wir in der Evolution brauchten ist erstmal nur, was der Arterhaltung dient: Ernährung, Fortpflanzung, Kampf, Flucht, inklusive Verstand, Solidarität und Liebe, soweit sie diesen Zielen, also unserem kleinen Ich dienen. Die Welt also aus der dualen Perspektive gesehen, aufgespalten in Subjekt und Objekt aufgrund des beim Menschen entstandenen Bewußtseins seiner selbst als kleines Ich und der Welt als ein Draußen und als abgetrenntes Gegenüber.

Ein Koan will uns in die Einheit auf höherer Ebene, nämlich unter Erhaltung des Ich-Bewußtseins, in das beglückende non-duale Erleben ohne Subjekt-Objekt-Spaltung führen. Darum erzählt es Dinge, die nach linearer Logik schlicht unmöglich sind: Eine Hand allein kann nicht klatschen und kein hörbares Geräusch verursachen. Wenn ich nun aber mit dieser Aufgabe in die Stille-Meditation gehe, in der ich allen Funktionen des aufspaltenden Ich-Bewußtseins nicht weiter nachgehe, wird mir vielleicht irgendwann bewußt: Es gibt keinen Klang und keinen Nicht-Klang, sondern nur Sein so wie es weder mich noch nicht-mich gibt, sondern nur Sein. Das Sein ist reine „Stille“, für die die äußere Stille als Abwesenheit von Geräuschen lediglich Symbol ist. Darum kann die Lösung des Koans sein, einfach still eine Hand zu erheben. Das nun mit dem Verstand zu lesen und zu verstehen ist nicht die Lösung des Koan, sondern die damit verbundene individuelle existentielle Erfahrung. Koanschulung arbeitet mit aufeinander aufbauenden Koans, die einem immer tiefer in die innere spirituelle Reifung und ins Erleben und Leben der beglückenden Erfahrung der non-dualen Erfahrungsebene und in ihre Integration in den Alltag führen will. Dabei gibt der Lehrer dem Schüler jeweils ein für den Punkt seiner Entwicklung wichtiges Koan.

Die Jesus-Erzählungen scheinen mir von Anfang an voll von solchen Koans zu sein: Die Geburt von einer Jungfrau, die Taufe mit heiligem Geist, der Stern von Bethlehem…, die Verklärung auf dem Berg, die Heilungen der Kranken, die Stillung des Sturms, die Verleugnung der eigenen Familie, die Passionsgeschichte, die Kreuzigung und die Auferweckung.

Meist sind es - wie in den Zen-Koans auch - Dinge, die gar nicht möglich sind. Trotzdem wollen sie so gelesen werden wie sie da stehen. Wenn man sie mitnimmt in die Stille-Meditation, kann einem plötzlich eine tiefere Dimension der Wirklichkeit bewußt werden.

Vordergründig ist es erstmal die präpersonale Ebene des unbewußten Einsseins mit dem Göttlichen, aus dem Jesus, der ja als Symbol für unser wahres Selbst steht, kommt; dann die personale Ebene der Loslösung von dort und später auch die Loslösung als eigenständige Person aus der Ursprungsfamilie, die jeder von uns durchmachen muß, und das Übernehmen von Verantwortung in der Welt.

Schließlich der Übergang in die Transpersonale Ebene in der Passion, dem Leiden am „Durchlässigwerden“ des kleinen Ich (so schon in der Versuchungserzählung).

Dann der Tod des Ego, also unserer Identifikation nur damit, in der Kreuzigung und schließlich die Auferweckung, das Bewußtwerden, daß wir ungeborene und unsterbliche Ausdrucksform des Göttlichen sind (transpersonale Ebene),

dieses loslassend „die Rückkehr auf den Markplatz“, der Integration in den Alltag, symbolisiert im vom verklärten Jesus geforderten Abstieg vom Berg.

Aber wie gesagt, das sind alles nur Hinweise. Auch falls Sie diese mit dem Verstand nachvollziehen können, wäre das nicht die Lösung dieser Koans. Ein Koan kann man nur in der existentiellen Erfahrung lösen, wenn Sie wirklich das geworden sind beziehungsweise zu dem gereift sind, was hier mit dem Verstand gesagt ist. Das gilt auch für mich, vielleicht sage ich hier mehr als das, zu dem ich selbst schon wirklich gereift bin. Jedenfalls vermute ich, daß die Jesus-Erzählungen Dinge enthalten, die nicht nur Lehre oder Historisches sind, sondern auch Koans, also scheinbar irrationale Geschehnisse, an denen in der Meditation oder im Alltag man immer wieder betrachtend zum vollen Menschsein mit allen menschlichen Potentialen reifen kann. Die Wundergeschichten sind darum meines Erachtens weder Symbole noch historische Wahrheiten, sondern Rätsel, Koans, an denen abarbeitend wir reifen können zu dem, der wir eigentlich sind, zu unserem wahren Selbst. Denn für dieses steht Jesus als Archetyp des Selbst (im Sinne von C.G. Jung) in seinem gesamten Lebenslauf wie ihn die Evangelien darstellen.

Ein bekanntes Beispiel für eine solches, recht leicht zu lösendes Koan ist folgender Satz Jesu:
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ehe Abraham wurde, bin ich. 
(Johannes-Evangelium 8, 58)

Der Verstand des evolutionär bedingten, in Ich und Welt aufspaltenden und durch seine Lebenserfahrungen konditionierten kleinen Ich kann dieses Wort nicht verstehen und kommt an seine Grenze. In der Stille-Meditation gerät das Bewußtsein aber vielleicht zunehmend in non-duales Wahrnehmen und überwindet die Subjekt-Objekt-Spaltung. Darum fühlt es sich auch nicht mehr von Jesus getrennt und erfährt, daß Jesus Bild für das eigene voll entwickelte Selbst im Gegensatz zum kleinen Ich ist. Wenn Sie das erfahren, liebe Leser, würde der Satz Jesu dann für Sie heißen: 

Im Kern sind Sie, wie Jesus hier von sich sagt, unberührt von der Zeit, vielleicht ähnlich wie bei dem Zen-Koan, das in etwa so lautet: „Zeig mir dein Angesicht vor der Geburt deiner Eltern“, was nichts mit der konventionellen Reinkarnationslehre zu tun hat.

Wenn Sie das wirklich existentiell erleben und demonstrieren können, wie Sie sich durch diese Einsicht verändern und das in den Alltag in Form von Gelassenheit integrieren können, ist das Koan für Sie gelöst und Sie haben sich sichtbar weiterentwickelt.

Dann ist das Koan für Sie vom Kopf ins Herz oder in den Bauch gesackt und wird Sie durchgehend äußerlich sichtbar verwandeln.

Das ist freilich nur ein Schritt auf dem Reifungsweg und weitere Koans aus der Bibel werden folgen und Sie weiter reifen, Sie tiefer blicken lassen, bis Sie zuletzt Ihr kleines Ich, ohne es zu zerstören, nach seiner „Kreuzigung“ ganz loslassen können, als Ihr wahres voll entwickeltes Selbst „auferweckt“ werden, dies wiederum auch loslassen, um es in Ihren Alltag zu integrieren und so etwas wie eine „zweite Naivität“ geschenkt bekommen. „Zielkoans“aus dem Neuen Testament könnten dann Begegnungsgeschichten mit dem Auferstandenen sein und noch höher das Einswerden mit ihm wie etwa in dem bekannten Satz des Paulus: “Ich lebe, doch nicht ich, sondern Christus lebt in mir“.

(Literatur: J.K. Kadowaki SJ, Zen und die Bibel. Ein Erfahrungsbericht aus Japan, Salzburg 1980,Otto Müller Verlag, vergriffen)
